
Anhang. 45

2.
Als Kaiser Friedrich als Kronprinz einst auf seinem Gute Bornstedt

weilte, besuchte er auch die dortige Schule. Wahrend des Unterrichts erhielt
der Lehrer die Nachricht, daß seine alte Mutter in einem fernen Orte schwer
krank sei. Als der Kronprinz von der schmerzlichen Nachricht Kenntnis erhielt,
erklärte er dem Lehrer, er möge sofort abreisen. „Aber meine Klasse -- die
Kinder", stammelte der Lehrer. „Die übernehme ich," sagte der hohe Herr,
„eilen Sie nur, damit Sie Ihre gute Mutter womöglich noch lebend an¬
treffen." So übernahm der Kronprinz des Deutschen Reiches das Amt eines
Lehrers und unterrichtete die Kinder mehrere Stunden lang.

3.
Nach der Schlacht bei Wörth sah der damalige Kronprinz einen bayrischen

Soldaten, der mit großer Eßlnst sein Frühstück verzehrte. Er klopfte ihm
auf die Schulter und fprach: „Ich freue mich, daß es dir gut schmeckt und
du nach getaner Arbeit so fröhlich bist." Darauf erwiderte der Bayer:
„Sollen wir nicht lustig sein, Königliche Hoheit? Das allein schon freut
mich, daß wir tüchtig raufen dürfen und uns niemand mehr etwas rein zu
reden hat." „Ihr Bayern habt aber auch tüchtig gerauft", versetzte der
Kronprinz. „Haben denn Königliche Hoheit geglaubt, wir hätten keinen Mut?"
sprach der Bayer. „Hätten Sie uns im Jahre 1866 geführt, so hätten wir
die Malefizpreußen fakrifch Verhauen." Der Kronprinz lachte, reichte dem
Bayern ein Geldstück und sprach: „Nimm und trinke eins auf mein Wohl,
du bist ein braver Junge." Zu feinen Begleitern aber fprach er: „Selten
hat mir ein Urteil so viel Freude gemacht, wie das offene Wort dieses bay¬
rischen Soldaten."

Charakterzüge aus dem Leben unseres Kaisers.
1.

Zum Rudern besaß der Prinz ein eigenes Boot, welches „Kuckuck" hieß.
Bei den Fahrten wurde er gewöhnlich von einem Matrosen begleitet. Als
der Prinz einmal vor der festgesetzten Stunde erschien, war der Matrose noch
in seinem Arbeitsanzuge, welcher mit Teer befleckt war. Da wandte sich der
Prinz unwillig um und sagte: „Mit einem so schmutzigen Menschen mag ich
nicht fahren." Da sah ihn sein Erzieher ernst an und sprach: „Sie tun dem
Manne sehr unrecht, Prinz; denn bei seiner Arbeit kann er auf feine Kleidung
nicht achten." Sofort sah der Prinz sein Unrecht ein und reichte dem
Matrosen die Hand. ^

Als unser Kaiser noch in Bonn studierte, ging er einmal am Rheinufer
spazieren. Da bemerkte er, wie ein kleiner Knabe in den Strom fiel und
nahe daran war, zu ertrinken. Ohne sich lange zu besinnen, sprang der Prinz
in das reißende Wasser und rettete den Knaben mit eigener Lebensgefahr.

3.
Vor dem Schaufenster eines Spielwarenladens in Potsdam standen ein¬

mal kurz vor Weihnachten zwei kleine Knaben und bewunderten die ansge-


